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Seite· an Seite mit dem tschechischen „Schffiiedepapst" 
Der Bau- und Kunstschlosser Erich Seifert bekommt ein Stipendium der UNESCO und arbeitet mit Alfred Habermann zusammen 

(sf) Es ist eine besondere Atmosphäre. 
Werkzeug wohin man schaut, feine 
Schmuckstücke neben schweren Schmie­
dearbeiten. Die Kohle glüht, immer wieder 
aufs Neue entfacht von einem Luftstrom. 
Und mittendrin Erich Seifert, dem als 
Kunst- und Bauschlossermeister eine ganz 
besondere Ehre zuteil wird. Er hat ein Sti­
pendium für das Europäische Zentrum für 
Berufe in der Denkmalpflege bekommen 
und wird ab dem kommenden September 
für drei Monate in Venedig noch einmal die 
Schulbank drücken. 

Das Zentrum ist ein Projekt des 
UNESCO-Weltkulturerbes und wählt Jahr 

·für Jahr nur die Besten aus. Was sich auch
an der Zahl der Stipendien zeigt. 20 wer­
den pro Jahr vergeben, die Zahl der Bewer­
bungen geht in die Tausende.

Das große Los für Seifert an sich ist
schon interessant, der Weg dorthin aber 
noch viel mehr. In Sachen Schlosserei seit 
vielen °Jahrzehnten eine Institution in 
Weinheim - Erich Seifert hat unter ande­
rem den Rodensteiner Brunnen restauriert
und sich auch mit zahlreichen Restaurie­

rungsaufträgen deutsch-
landweit einen Namen 
gemacht kam der 
Schicksalsschlag vor 
zwei Jahren. Der Meister 
verletzte sich bei einem 
Arbeitsunfall sehr 
schwer und konnte sei­
nen eigenen Betrieb 
nicht mehr führen. Statt 
die verschiedensten 
Schmiede- und Schlos­
serarbeiten auszuführen, 
stand eine umfangreiche 
Reha auf dem Programm 
,,Perlen mit den verletz­
ten Fingern aus dem 
Sand herauspicken war 
so etwas", erinnert sich 
Erich Seifert heute. Im 
Zuge der Rehabilitation 
befasste er sich auch nä­
her mit dem Kupfertrei­
ben. Eine spezielle Tech­
nik, mit deren Hilfe wah­
re Kunstwerke entste­
hen. Benötigt werden da­
zu so genannte Punzen, 
die er selbst herstellt; 
aus Autofedern, deren 
Stahl zu dem härtesten 
Material gehört, was es 
gibt. 

Erich Seifert befasste 
sich immer mehr mit die­
ser Technik und fand da­
bei auch den Weg zurück 
zu etwas, was er schon 

Ein Schmied wie aus dem BIiderbuch. Mit 75 Jahren Ist Alfred 
Habennann Immer noch aktiv und gibt sein Wissen an Jüngere 
Handwerker weiter. 

viele Jahre macht. 
Skulpturen, Schmuck 
und vieles mehr, was den 

Erich Seifert bei der Arbeit. In der Schmiede seines Großvaters fertigt er die unterschiedlichsten 
Dinge und greift dabei auf die alte Schmiedekunst zurück. Mlttlerwelle Ist er auch Assistent des 
.Schmiedepapstes" Alfred Habennann. Bild: Gutschalk 

Künstler im Handwerker richtig fordert. Maschinen massenhaft produzierten Pseu­
lm vergangenen Sommer wollte es der dobarock. Das ist die Dekadenz unserer 
Schlossermeister aus dem Bennweg dann Zunft", beschreibt er die Situation des 
wissen. Er versuchte einen Platz in einem Handwerks. Und er kennt auch das Prob­
Kurs von Alfred Habermann zu bekom- lern: Keiner hat mehr Zeit für die Kunst im 
men,. der weltweit als der „Schmiede- Handwerk, für die Hingabe an die Arbeit." 
papst" gilt. Und Erich Seifert hatte Glück. In Erich Seifert traf er genau den Richti­
Er durfte auf die Burg Helfstyn im Osten gen, denn dieser wurde schnell ein Teil der 
Tschechiens fahren, wo der Professor seine schmiedeeisernen Welt des Alfred Haber­
Kurse abhält. Dort begann für den Wein- mann. Es war das erste Zusammentreffen, 
heimer eine neue Epoche. ,,Ich kam durch ein zweites folgte vergangene Weihnach­
das Burgtor und hatte sofort alles hinter ten. Dabei bemerkte Habermann die hand­
mir gelassen." Es war vor allem die Aura werkliche Vielfalt des Weinheimers und 
des 75-jährigen Alfred Habermann, der ein dessen „feines Auge", wie er es bezeichne­
Schmied wie aus dem Bilderbuch ist. Er te. Und da fragte er ihn, ob er sich nicht 
stammt aus Böhmen, sein selbstgeschmie- für das Institut bewerben wolle. Erich Sei­
deter Hammer ist ihm Weggefährte und fert machte es, das Ergebnis ist bekannt. 
Glücksbringer. Wenn er nicht gerade selbst Doch es ging weiter, denn Alfred Haber­
an der Esse steht, reist er durch die Welt, mann feierte im Frühjahr in Tschechien 
um zu unterrichten und dafür zu werben, seinen 75. Geburtstag mit einem großen 
dass die Schmiedekunst wieder Eingang in Fest und wurde mit Auszeichnungen regel­
die Architektur erhält. ,,Jede Epoche hatte recht überhäuft. Als das Fest mit gut 250 
ihre Schmiedekunst in der Architektur. Gästen seinen .Höhepunkt erreicht hatte, 
Aber heute gibt es eigentlich nur noch von ergriff der Meister selbst das Wort und 
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fragte Erich Seifert, ob er sein Assistent 
sein wolle. ,,Ich war so überrascht, dass es 
mir erst einmal die Sprache verschlug", 
erinnert sich der 55-jährige Weinheimer. 
Und einen Moment später sagte er Ja; mit 
Tränen in den Augen. 

Ist es eine besondere Auszeichnung? Ei­
gentlich schon", druckst Erich Seifert ein 
wenig herum. ,,Auf jeden Fall, ganz si­
cher", sagt der gebürtige Slowake Roman 
Hanusek. Beide haben sich bei dem Kurs 
auf Burg Helfstyn kennen gelernt und ar­
beiten zurzeit an einem gemeinsamen Pro­
jekt: Ein Figurenpark im Maßstab 1:1, !ler 
auf dem Gelände der Universität Bratisla­
va aufgebaut wird. Damit folgen sie auch 
der Habermann'schen Tradition, denn die 
meisten seiner Werke setzen sich mit den 
Themen Menschheit; Leben, Tod auseinan­
der. 

Ende Juni geht Erich Seifert zunächst 
nach Tschechien, um an der Seite Alfred 
Habermanns ein Kunstprojekt vorzuberei­
ten. Danach geht es weiter nach Venedig, 
wo er drei Monate auf der Schulbank sitzt. 
Sechs Tage Unterricht, sonntags muss 
selbst gelernt werden. Am Ende steht ein 
Diplom, das Erich Seifert in die Lage ver­
setzt, in der ersten Reihe der Restauratoren 
zu stehen. Entweder als ausführender 
Handwerker oder als Berater. 

An die große Glocke hat er sein Stipen­
dium oder auch die Zusammenarbeit mit 
dem „Schmiedepapst" nicht gehängt, es 
scheint, als ob Erich Seifert diesen Erfolg 
mehr in aller Stille genießt. Und so steht er 
auch weiterhin in der Werkstatt seines 
Großvaters und bringt die Zeit auf für die 
Kunst im Handwerk. Und denkt dabei sehr 
oft an zwei Menschen, die ihn geprägt ha­
be. Zum einen Alfred Habermann, zum an­
deren sein ehemaliger Werk- und Zeichen­
lehrer Ferdinand Müller. Erich Seifert be­
schreibt es so: ,,Egal was ich mache, oft 
sitzen die beiden rechts und links auf mei­
nen Schultern." 

l• Erich Seifert und Roman Hanusek laden
die kommenden drei Samstage zur „Of­
fenen Schmiede" in den Bennweg 4 ein. 
Das Werkstatttor öffnet sich heute um 
10 Uhr, voraussichtliches Ende ist gegen 
16 Uhr. 
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Erich Selfa<t bei de, Albelt: Wllhr..id seines Aufenthalfs In Venedig musste 
der Bau- und Kur1Stachlosseimel$ter auch ganz feine Dinge wie diese Blume 
sehrriloden (llnkea end). Etwas rustikaler ging es da bei dem �ren 

.lnaelstOpsel" zur S!leha, dar aus ,ein;,,. t.a� �erau� entsllanA und -- etn 
offizielles- Projekt Wurde. Und wenn die TeNr>ehrner nl.i::ht � In den · 
Mavem des Instituts. auf der Insel San Servolo arbeiteten, dtllln 8tljllndlgten 

sie Venedig mildem Boo� Auf dem.rechten enc11st am Steuer .Fi'ill1z,ll!nll!e( 
zu sehen, der al:o Steinmetz meister %US8fflmen l1itt Selfert'clei, S16psel 'en\· 
wQtf urxt 11uch lerllg st&Jlle. . 

' 

_Eip Insel-Stöpsel, .der deutliche Spuren hiinterlässt 
Erich Seifert nalim in Velledig drei Monate lang an einem UNES.CO-Projekt teil/ Leben und Lemen auf einer Insel, umgeben von Mauem 

(sf) Der Vollbart ist wieder ab, das 
Haar gestutzt: Erich Seifert ist ·zu­
rück, in Weinheim. Galize drefMona­
te war er in Venedig, drückte dort 
noch einmal im Rahmen eines Sti­
pencliums für das turopäische �­
trum .f1).r B8I'\lle in der Denkmalpfle­
ge die Schulb.ank. 

U11d et fühlte sich zum. Teil nicht nlil' .llu­
�clkh wie der Graf voh Mohte Christo. 
Derut das Schulungszentrum ist UTiterge­
bl'1{cht in e.ln"1' ehemaligen psycbiatrl. sclien 
Anstalt au! der faol.a San Servolo, An-und 
Abrelse sind nw, mit dem Boot mOg)Jch, 
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Frohe 
Weilm�chten 

Karl Berg GntbH 
Malerwerk$tätte 
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µmsc)tlossen ist das riesige Areal von ho­
ben Mauem. .,Nach ein paar rr:.gen be­
kommt man da schon mal eloen Koller", 
beschrei):)\ es <ler We)nhmmer Kun•�- und 
Bauscblossermeistec 

Nicht vie!e kolM!•!l in deJ\ Gffluss eines 
solcl!en Stipendiums In der Elnrlcht\lllg, 
die em Projekt _des UNESCO-\Vcltkultur­
erbes ist. 20 S\ipend!en werden pro' Jahr 
vergeben, die Zahl der Bewerber gebt In 
die Tausende. Seifert halte, Glück und �r­
fügt ol:ler1Sichtlicb übet das notwendiga 
KOMen, deM die Auswahl 
strengen Krllfflen. Mit der lnt 
UTid .-au.t Zusammenarl)eit 
ricbtung aoll der Erfahi:u 
ter allen an der DeJ\knialpfl 
gefördert werden. Und II. 
Wissen <lazu gap es auch nocli 

Der drellllonatige Av.feptbalt> 

Zuckerschlecken. Ständige· Jtl(ll' 
pO!cbt - dokun>entlert nil� 
terschriften am Tag - wair 
WUle Neu.es zu lemea,, 
lernen die Besten V!)l!.,!l!!h 
bei der Begrüß.ung Uncl 
nach ml!ilde Selferfil� 
F!QS�I war, -0 _  b es nan,·der,t(_

� 
.�1111)1edepapst''. Alfred� 
Kunlelter war, ein Besuch I des, Fl'eiß�lit­
Museums des verstorbenen Gestalters und 
Schmiedes Toni Benetton oder auch der 
vlertllg!ge Aufenthalt in Florenz - Seifert 
lernte jeden Ta.g dazu. 

Im tbeoretisc)len TeU bekamen die Teil­
nehmer viel übet die verschiedensten Epo­
chen vermittelt .und lernten in den ersten 

sechs.Wochen am Abend auch noch ltalie. i.. WW'de noch mehr gemacht. Aus einem 3S 
IÜS� Zusammen .m1i den 1!xkurslonen1 •11 Mlllltnetet starken VierMnl"™'n musste er 
vel'!IChiedenen K'UN\st4tten kamen ao giit t!n• Jugendstilblwne schmieden, Phospba-
236 Stund'en zusainllleil. Am liebsten h:ltte te �d Chlonde bei der Bestaurienmg ei­
Seifert d1e.ltallenischen O'oze11ten, <leM; sie iles Jugendstil-Gitters mit dem Skalpell 
machten aucll mal eine Pause;, tranken mit abitact.n Uhd zw!scben9rin ,uch noch 
ihren Schülern .elnen:Espresso samt ·Gr'ap- Wermu_ge anfertigen, ((lj' sieb uncl afidere, 
pa. Die deutschen und französ.lsche!\ t.eh- In der l�zten Woche da.nn die Pl1lfUTig: 
rer dagegen !litten, eher die mllitäri1:ch• Er11t theoretisch, dann In Form· der Prfisen­
stren,ge Linie eingeschlagen. tatlon der ,l\rbeite11. Seifert' bestand an\ 

„So eine Pause te�auch mal gut, denJ�·iJI �nde mit .Gut", jetzt will er noch einen 
. der Werkstatt knüppelten wir: so rich\).g KW'II beJ Lel. p,dg belegen, an dessen Ende 
ai •, emlblt Seifert. Dort war er sehnen �al'UI der 'l'llet ,,Restaurator im M .ei.lU­

dcben für•aJles• beltaru;,t, schn,le-- liaJl\iv,,e;�" steht. ßi.s er llen Abschluss ln 
uge iUr die SteU)llle\,:e 01der dtT Tas<lhe- lultte, musste Seifert. ein paar 
n ,us anderen Kurse!\. 'I�ll- l\,11\1 •clle Zlllu\e' zusammenbeißen. Fü:r ao

e.lm Mitlela)tef gearbeii"°� Leute standen drei Kllhlscl\rlnke zur Ve,,. 
ttd wer 'keiner der Teiln,eh- fü(wlg, ,,als es noch warm war:; da k.am der 

lt das,Miteinander nlch1: llll Schillken v011 allein• rausgelauf.en", erln· 
cbte Seifett auch noch 1�, nertier sicl\. Es ga.b zwei Wa:ochmascbinen 

So war er'<lcr Dreh- un
_ 
d ;r �lllld elnen

. 

'nockner fjlr l50 Stii

. 

denten.
_
w0e 

le, wusste oft elne Mtv � der Xrocber kaputt war. Zu,n.��bst k� 
, e nicbt unbedingt, Im Un froblem, aber als daa lslllttre Wetter b<!-

�et wurd.en. JIM.und die klammen Klamotten bliebeh, 
, �; , '\l�lra 1 ,11 

l 
,wal' "l' , alles andere _ als angenellrn. J;)et).ll 

.,.,.emi,,.�;r�u �i:berui''Wapie'zum Kle!ideitrockMli 
a:ifw�ef� «ir 1bli�r an.,,, d(!T BQb es auch nicht. 

. · ·•· 

l>l'll,l<IJ18<;11te'J'ell das·$ una·o. 'Gut2�0 'Btun- Seifert hatte zwischendrin .die Schnau-
��eil da zusal!Unen, In deten Mit.tel- ie voll" UTid genau dieses C:.,fQbJ führte zu 

pw\kt clas so g;,nüdite' ,,Venedlg-Projt,kt" einem außergewöhnlichen Projekt: .den! In­
stand. selier:r; tuhr dazu 111U'·elne' l>!!n„cb- selsUlpsel, IrgendwaM meinte der Wejn­
b!U'le fl)sel 11D•t

_
Jg1m tnerl!!- lieh in einem belmer geiie.rvt, dass es

_ 
eil)en Stöpsel g,,_ 

affeh Arinedler-k!Qsler um ein etwa 100 ben mQllse. Einfach ziehen un(I die lnsel 
lalue.altes'Else.ntor Im G8l'le110 

·.�tes be- gebt .unter. ,,Oder das bäuug aufttetcnde 
w�. ->�eues- :ges\#lten" l1utet 11Qln lfoehtasser fließt ab", meinte dazu sein 
Grundsatz lür die alltigliche ArbeJt, c!!)t't Koller, � S�!nAiet2mmstet Franz Strei­
konnte·er es zu 100 Prozent umsetzen. A.ber ftt. J!li'de relc�ten dies als ProJ,)<t ein, be-

kamen Cl$ aber erst abgelehnt: Als sie aber 
die passende Pliil�sopbie hlnterhencllo­
ben, wurde es genehmlst; �o machteri 
sich.beide an den „Tappo_detl:Isola•;,wie 
sie den Stl!psej nannten. lleute.zlert er den 
Eingang zur Sclu:nlede, weil e� vpt de:,n 
Eingang des lnstltuL, auf der Imel nicht 
aufgebaut werden durfte. Die Provtntte­
gierung ließ illh dort entfernen, da Seifert 
und Strei!.et keine anerkannten KOnsUer, 
sondern Hancfw,n-ker sind.' · -

Italienische Lebensart genossen
Für Se!tert kein Belhbru� !lenn lingst 
hatte er die o;ltali�che •Lebensart verin­
nerlicht. In du :Bar in Venedig stand er mit 
,eiJien Xoll,:gen Während des•Hoch-­
bis zu den Knien, In der Brßhe;,wlhtimd 
um ihh herum der ganz no�e '.Alltag 
welterUeJ, Jl\81$t nlll:·elne Etage oder·elntn 
Met�g,Mhec .Das Leben undij:andeln 
dor;t entspricht eher meinem Nature.U". 
meint er, während et versucht, sich In den 
de11tscben Alltag w{eder

�
·einzuleben. 

In Italien llaßet� 1 
&eht'itsn•clü'lin� 
Servolö;"a'ann Rhtn 'ile · · . 
Bei der V�bacllledung des Kurses Wlllde 
er gefra,stt .<>b or nicht eine DotentenUtlg­
kelt übeniehmen wolle. Etwa drei bl.svll!I' 
Mal Im Jai\r, was•sicb Seifen auch vorstel­
len ltaftn. Mehr nicht, schließlich vetdient 
er mit s.inem Scblossereibetrleb au� w.ei,­
terl\in seine Brötchen. Sollte et a� pn� 
ri�hl halten, dann weiß et eines schon ganz 
sicher. Seine Schfilem bekommen bei: ihm 
auc.b eilten Espresso. •' wnoz.de



Das älteste Metall verformen lernen 
Weinhelm. Das älteste Metall der 
Welt zu verfonnen und zu beherrschen 
soll das Ziel sein. Der Weinheimer 
Bau- und Kunstschlossenneister Erich 
Seifert, der 2002 durch einen folgen­
schweren �rbeitsunfall an beiden Hän­
den und Fingern für zwei Jahre seinen 
Betrieb zwangsweise vorübergehend 
stilllegen musste, verordnete sich 
selbst neben der ärztlich. angeordneten 
Physio- und Ergotherapie eine eigene 
praxisbezogene Therapie, welche seine 
Motorik praxisnahe schulen sollte: das 
Kupfertreiben. 

Nach einem Treibkurs am Berufstech­
nischen Zentrum in Augsburg bekam 
Seifert die Chance an einem weiteren 
Kurs im Schneiden von Werkzeugen 
und Kupfertreiben bei dem weltweit 
als Schmiedepapst genannten Profes­
sor Alfred Habennann auf der Burg 
Helfstyn in der Ost-Tschechei teilzu­
nehmen. 

Von der Geschicklichkeit, ideenreich-

turn, dem feinen Auge und seinem 
handwerklichen Können angetan, be­
zog Professor Habennann nach eini­
gen Treffen selbst auch gestalterisch in 
seine Arbeiten zeitgenössischen Skulp­
turen mit ein und ernannte ihn im 
Sommer 2005 zu seinem Assistenten. 
Im JunVJuli 2005 öffnete Seifert mit 
einem slowakischen Kollegen an drei 
Samstagen seine Werkstattschmiede 
für die Öffentlichkeit. 
Das Interesse war so überwältigend, 
dass an den 3 Wochenenden rund 500 
Besucher gezählt wurden. Natürlich 
stand auch sein Garten für die Gäste 
offen, wo zahlreiche Arbeiten aus Kup­
fer, Messing, Edelstahl sowie Wind­
und Wasserspiele zu besichtigen wa­
ren, welche im laufe seiner Rehazeit 
entstanden. Als etliche Besucher sich 
an Kursen in Schneiden und Treiben 
interessierten, beschloss sich Seifert 
kurzerttand noch zwei Kurse in Kupfer­
treiben sowie einen Kurs in freier Ge­
staltung abzuhalten. 

Zu weiteren Kursen konnte es in 2005 
jedoch nicht mehr kommen, da Seifert 
ein Unesco-Stipendium für die Berufe 
der Denkmalpflege am Europäischen 
Centrum in Venedig erhielt und von 
Anfang September bis Mitte Dezember 
auf die Insel San Servolo verbannt 
wurde. Hier vergibt die Unesco in Zu­
sammenarbeit mit dem Europarat und 
der EU jährlich 25 Stipendien an 
Handwerksmeister der Berufe Stein, 
Holz, Stuck, Malerei und Metall. Die 
Zahl der Bewerbungen liegen jährlich 
bei durchschnittlich 3000. 
Die diesjährigen Teilnehmer kamen 
aus Österreich, Schweiz, Slowenien, 
Frankreich, Deutschland, Australien, 
Amerika, Italien und Schweden. Die 
Abschlussprüfung wurde mit gut und 
Auszeichnung bestanden. Eine weitere 
Anerkennung konnte Seifert am Ab­
schlussabend erfahren, als er vom Prä­
sidenten des Centros Europea Venecia 
angesprochen wurde, ob er nicht ab 
2006 für drei- bis viennal pro Jahr für 

die dreiwöchigen Intensivkurse in Sa­
chen Schneiden und Treiben als Do­
zent und praktischer Lehrer auf San 
Servolo zur Verfügung stehen würde. 
Diese Offerte kam jedoch Seifert zu 
überraschend, dass er sich eine Be­
denl<zeit bis Februar ausgebeten hat, 
da er hauptsächlich momentan damit 
beschäftigt ist, seine Schlosserei in 
Weirheim wieder ins Rollen zu brin­
gen. 

Zunächst bietet er jedoch erstmals 
wieder Kupfertreibkurse in Sachen flo­
rale Relief in seiner Werkstatt an, die 
eher an ein wohnliches Atelier als an 
eine Schlosserwerkstatt erinnert. Die 
Termine werden mit den Kursteilneh­
mern abgestimmt. Die Kurse bestehen 
aus mindestens sechs, maximal acht 
Teilnehmern. Infos und Anmeldungen 
unter derTel.-Nr. 06201/12354 von 8 
bis 20 Uhr. Unser Bild zeigt Erich Sei­
fert bei einer Demonstration in Vene­
dig. 




